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Reichstagsmehrheit für das Kabinett Brüning
Die Mißtrauensantrüge mit 318 gegen 236 Stimmen ausgeschaltet—

Der Reichstag bis3. Dezember vertagt
Die Abstimmungsergebnisse:

-- Berlin,  so . Okt . Der Reichstag «ahm a«, Samstag
bi« Vorlage über de« Ueberbrückungskredit  mit
»S gegen SS7 Stimme « a«. Gegen das Gesetz stimmte » die
Nationalsozialisten , di« Dentschndtionale «, di« Kommunisten
und die Mitglieder der Landvolkpartei . Der Reichstag
stimmte weiter der vom Aeltestenrat vorgeschlagene « Diä¬
te « kür zu«  g, die am 1. November in Kraft treten soll,
einstimmig zu. Ferner nahm er das Zusatzabkommen
mit Finnland  in der Schlußahstimmung gegen die So¬
zialdemokraten und Kommunisten an.

Mit 839 gegen SA Stimme « wnrde beschlossen, sämtlich«
zu den Notverordnungen  vorliegende « Anträge , « nd
zwar auch die Anträge a«f Aushebung - er Notverordnung
des Reichspräsidenten vom 28. Juli 1930, an de« Ausschuß
zu überweise «. Die Anträge anf Aushebung oder Revi¬
sion deS AonngplaneS  wurdcn mit 828 gegen 236
Stimmen dem Auswärtigen Ansschuß überwiesen.

Die sämtlichen MißtranenSanträge  wnrde « mit
>18 gegen 236 Stimmen dnrch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt.

Dem Antrag deS Zentrums , den Reichstag bis zum S. De¬
zember z« vertagen , widersprachen die Dentschuationalen.
Sie forderte « die dritte Lesung des Amuesttegesetzes
und beantragten , eine Nachtsitznng abzuhalte «. Der Antrag,
bei dem auch die Deutsche Volkspartei und die Wirtschasts-
partei mit der Opposition stimmte «, wurbe mit 300 gegen 225
Stimmen ««genommen.

Kurz « ach Mitternacht trat der Reichstag wieder znsam-
«e «. Y« der namentlichen Schlußahstimmung wnrde « für
das Am «estiegesetz  SS5 Stimmen , dagegen 147 Stim¬
men abgegeben , bei einer Stimmenthaltung . Die zur An¬
nahme des verfassungSLndernde « Gesetzes notwendige
Zweidrittelmehrheit  ist damit erreicht.  Dann
vertagte sich der Reichstag bis zum 3. Dezember.

Der Schluß Ler groben Reichstagsaussprache ließ jedes
höhere Niveau vermissen und konnte erhebliche Zweifel an
der Arbeitsfähigkeit des Parlaments aufkommen lasten . Die
Debatte war von Geschrei und Naüau begleitet und trug zu¬

weilen tumultarischen Charakter . An die zeihn Stunden
währte die Redeschlacht. Erst um die neunte Abendstunde war
man so weit , daß die Abstimmungen vorgenommen werben
konnten . Da es inzwischen schon feststand, daß sie in dem von
der Negierung gewünschte » Sinne ausfallen würde , kam
ihnen nurmehr die Bedeutung eines formalen Aktes z«, der
sich dann auch programmäßig abwtckelte.

Kurz vor Schluß der Debatte ereignete sich noch ein
schwerer Zusammenstoß zwischen dem deutschnationalen Abg.
v. Oldenburg - Januschau  und Reichskanzler Brü¬
ning,  welcher sich schützend vor den scharf angegriffenen
Rcichswehrminister Grüner stellte. Vor den Abstimmungen
lagen nicht weniger als 12 Mtßtrauensanträge gegen das
Gesamtkabinett wie einzelne Minister vor . Zentrum , Deutsche
Vo-Ikspartst , Bayerische Volkspartei , Staatspartei und
Volksnationale verhinderten die Einzelabstimmung durch
den Antrag , über alle eingebrachten Mtßtrauensanträge , auch
die gegen einzelne Minister gerichteten , zur Tagesordnung
überzugehen.

*

Die Regierung hat nuy der beängstigen - starken Oppo¬
sition zum Trotz ihr Ziel erreicht . Es hat vorübergehend so
ausgesehen , als würden die Parteien , aus deren Unterstüt¬
zung sie rechnete , im letzten Augenblick die Gefolgschaft ver¬
sagen . Daß dies nicht geschehen und - aß auch die Sozialdemo¬
kratie , wenn auch widerwillig , ihre Hilfstellung lieh , hat sei¬
nen Grund in der Furcht vor dem ungewissen Schicksal, dem
der Staat bei einem Sturz - es Kabinetts Brüning preis¬
gegeben wäre.

Der Ueberbrückungskredit ist jetzt gesichert. Die Notver¬
ordnungen wandern tn den Ausschuß , aber sie bleiben einst-
weilen wenigstens aufrechterhalten . Bor allem aber hat daS
Kabinett , hat in erster Linie Ftnanzmtnister Dietrich die
Möglichkeit gewonnen , das große SanierungSprogramm in
seinen Einzelheiten auszuarbeiten und fertigzustellen . Das
in der Hauptsache wird die Aufgabe der kommenden Wochen
sein, die nach - en aufgeregten und unrnhvollen Zeitkäufen der
Wahlen und des parlamentarischen Ringens die Rückkehr zu
intensiver , und wie wir hoffen möchten, ersprießlicher Arbeit
ermöglichen werden.

Frankreichs Finanzlage ist glänzend
Ministerpräsident Tardieu über Außenpolitik und Mrtjchaftssragen

TU . Paris , 30. Okt . Ministerpräsident Tardieu  hat
am Sonntag in seinem Wahlkreis Belfort nicht weniger
als drei Reden gehalten , von denen die eine der Außenpoli¬
tik, die zweite der Stellung Frankreichs in der Weltwirt¬
schaft und die dritte sozialen Fragen gewidmet war.

Tardieu sprach zunächst inGiromagne  vor einer Ver¬
einigung ehemaliger Kriegsteilnehmer . Der gegenwärtigen
Entwicklung , so erklärt « er einleitend , wüste man aufmerk¬
sam folgen . Man brauche sich jedoch nicht beunruhigt zu
»eigen . Die außenpolitischen Ereignisse hätten Frankreich
ohne sein Zutun in der Fortentwicklung seiner Friedens¬
politik  etwas behindert . Leider habe Frankreich bei der
Organisierung des Friedens , die die S i che r h e i 1 zur Vor¬
aussetzung und die Abrüstung als Folge haben müsse, nicht
immer die erwartete Hilfe gefunden . Aus diesem Grunde
schasse es aus eigenen Mitteln die Sicherheitsvoraussetzun¬
gen, die die Achtung der Grenzen und dir Sicherheit der
Verträge bedingten . Er werde in Kürze Gelegenheit haben,
vor der Kammer und vor dem Senat zu beweisen , baß
Frankreich in dieser Hinsicht mehr als irgendein anderes
Land getan habe . Die Zeiten seien zwar schwer, aber Frank¬
reich habe schon schwerere gesehen und blicke vertrauensvoll
in die Ankunft.

In Dalle sprach der Ministerpräsident über Wirt-
schaftsfragen.  Es sei gelungen , die »erstvrte « Gebiete
wieder ansz»ba««n » nd die Finanzen wieder in Ordnung z«
bringen . Frankreich habe allein im letzte« Jahr die Stenern
um 6)4 Milliarde « Franken ermäßigt » nd sür 16 Mil¬
liarden Schulden «- geschrieben . Dir Finanzlage sei völlig in
Ordnung . Der Rotennmlans sei dnrch 60 Milliarde « Gold
gedeckt, «nd die Eingänge in den Sparkaffe « seien von 16
Milliarde « im Jahre 1928 anf , 2 Milliarden «m Jahre 1929
gestiegen . Di « AnSfnhr sei nicht in demselben Maße gesalle«
wie die anderer Länder » « nd die Zahl der Arbeitslose « habe
im Jnni nur 1098 betragen.

In einer dritten Rede , die der Ministerpräsident vor ber
Arbeiterschaft in Veaucourt  hielt , erinnerte er daran,
-aß es bereits die Regierung Clemcnceau gewesen sei, die
den Arbeitern den Achtstundentag gegeben habe, und - aß die

jetzige Regierung ihnen nunmehr auch di« Sozialversicherun¬
gen gegeben habe.

Curtius
über Deutschtum und Minderheitenfragen

TU . Berlin , 30. Okt . Auf einem Festakt der Deutschen
Akademie , die sich die Pflege de» Deutschtums , insbesondere
Ler deutschen Sprache und Kultur tm Auslände zur Aufgabe
gesetzt hat , überbrachte Außenminister Dr . Curtius  die
Grüße - er Reichsregierung . Der Minister wies auf die Be-
Seutung hin , die die Pflege - es Deutschtumsgedankens in
-er Welt für die Außenpolitik des Reiches habe . Eine der be¬
deutsamsten Tatsache « ber Nachkriegszeit liege - arm , daß
die Entwicklung - es Deutschtums in der ganzen Welt heute
trotz - es Zusammenbruches oder vielleicht gerade wegen die¬
ser Not weit stärker sei als in Vorkriegszeiten . Die wich¬
tigste Frage sei «nd bleibe in diesem Zusammenhang die
Pflege der deutschen Minderheiten.  Er dürfe
wohl sagen , daß es ber deutschen Abordnung in Genf gelun¬
gen sei, die Minderheitenfrage ein gutes Stück vorwärts zu
bringen . Das ^ bewiesen am besten die zahlreichen Dankes-
bezeugungen , die ihm von maßgebenden Minderheitenfüh-
rern -«gegangen seien.

Der Minister dankte ber Deutschen Akademie für ihre
Arbeit auf dem Gebiet der Pflege der deutschen Sprache im
AuSlanbe « nd sagte die Unterstützung ber Reichsregierung
zu. Nach vorübergehendem Rückschlag sei neuerdings im
Ausland ein lebhaftes Interesse für di« deutsche Sprach « M
verzeichnen. _

England-Australienflug in 11 Tagen
TU . London , »0. Okt . Der englische Flieger Major Kings¬

ford Smith ist tn der Nacht »um Sonntag tn Port Darwin
etngetroffen . KlngSsord Smith hat London bekanntlich am
S. Oktober verlassen und sein Ziel somit am 11. Tag « erreicht,
während Bert Hinkler für den Flug Englaud -Tustralte»
162 Tage »«nötigt «.

Tages -Spiegel
D «S Kabinett Brüuiug hat am SamStag eine Mehrheit im

Reichstag gesunde « und somit weitere Arbeitsmiiglichkci,
erhalten . Der Reichstag wurde bis zu« 3. Dezember ver¬
tagt.

*

Dr . Curtius sprach vor der Deutsche« Akademie über die
Pflege des Deutschtums im Ausland und die Minderhei¬
tenfrage.

Bei de« Ersatzwahlen für die Gemeinderäte im Elsaß haben
die Antonomiste » einen bedeutende « Wahlsieg errungen.

- *
Der französische Ministerpräsident Tardieu sprach am Sonn¬

tag «. a. über die glänzende Finanzlage Frankreichs.
*

Die Gerüchte über eine « nahe bevorstehenden Umsturzver¬
such in Spanien verdichte « sich. Von seiten der Negierung
wirb erklärt , gegen jeden Umsturzversuch gerüstet zu sei».

*

Im württ . Landestheater in Stuttgart kam es bei der Ur¬
aufführung von Osstp Dymows Komödie „Schatten über
Harlemck z« einem heftige « Theaterskandal.

»
I » Weilberstadt ist gestern der 309. Todestag KeplerS festlich

begangen worden.

Der Metallarbeilerstreik in Berlin
Vorläufig keine VerbindlichkeitSerklärnng des Schieds¬

spruches.
TU . Berti », M. Ott . Nachdem nunmehr die Erklärungen

Ler beiden Parteien beim Reichsarbeitsminister vorliegen,
wird der Minister , wie verlautet , versuchen, durch Verhand¬
lungen , die diese Woche stattfinden sollen, - och noch eine Eini¬
gung zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern der
Berliner Metallindustrie herbeizuführen . Diese Absicht deS
Ministers steht in keinerlei Zusammenhang mit dem im
Reichstag eingebrachten sozialdemokratischen Antrag aus
NichtverbtublichkeitSerklärung des Schiedsspruches . Der Mi-
»ister betrachtet diesen Antrag als einen Einbruch in ein
schwebendes Schiedsverfahren.

*
Wie aus Moskau gemeldet wirb , haben die Sowjetbohör-

ben eine Geldsammlung  für die streikenden Berliner
Metallarbeiter gestattet . Die Arbeiter der Putilow -Werke
haben beschlossen, ein Hundertstel ihres Moiurtsgehaltes für
de» Berliner Metallarbeiterstreik herzugeben . Außerdem
will die internationale Arbeiterhilse lJAH .) eine großzügige
Sammlung in - er gesamten Sowjetunion aufziehen.

Der Bürgerkrieg in Brasilien
TU . Renyork , 20. Okt . Meldungen aus Sao Paulo be¬

richten über erbittert « Kämpfe zwischen den brasilianischen
Negterungstruppen und den Aufständischen in der Nähe des
wichtigen Eisenbahnknotenpunktes Jtarare . U. a. wurde ein
Munitionslager der Aufständischen von Flugzeugen der Re-
gierungstruppen mtt Bomben belegt . Die Negierung hat die
Aufforderung deS Führers der Anfstän - ischen, Miguel Costa,
sich z« ergebe », abgelehnt . Sie erklärte ferner , nicht in Frie-
densverhandlnugen «intrete « zu wollen , die eine Teilung des
Landes »nr Folge habe« könnte . Die Negierung hat 15 Han¬
delsschiffe in Hilfskreuzer umbauen lassen, die die von den
Aufständischen besetzten Häfen blockieren sollen.

Erdbeben an der Küste von Chile
TU . Rewyork , SO. Okt . Wie auS Santiago gemeldet wird,

wurde längs der ganzen chilenischen Küste ein Erdbeben ver¬
spürt . Zahlreiche Häuser wurden zerstört . Am schwersten
wurde die Ortschaft Llailla heimgesucht , in der kaum ein
Hau - verschont blieb . Die Hauptstraße des Ortes ist durch
Trümmer völlig versperrt . In Callao stürzten mehrere Häuser
ei». Die Bahnlinie Santiago -Valparaiso ist unterbrochen.
Ueber das Ausmaß der Naturkatastrophe in den LandcStetlcn
südlich Conceptivn liegen Einzelheiten noch nicht vor . Die
Acht ber Opfrx wir » bisher mit 3 Tote « « nd 200 Verletzte«
angegeben.

Bau eines Slralosphären-Flugzeuges
TU . Bttli «, SO. Okt . Wie die „Berliner Montagspost"

erfährt » wirb von den Junkerswerken in Dessau mit Unter¬
stützung der Notgemetnschaft der deutschen Wissenschaft ein
Stratosphärenflugzeug gebaut . Das neue Flugzeug , das sich
bet seinen Fahrten in einer Höhe von über 11000 Meter
bewegen werde , soll nach Schätzungen von Fachleuten eine
Gtundengeschwinbigkeit von 800 Kilometer erreiche « könne ».



Lloyd George für den Wiederaufbau
der englischen Wirtschaft

TU. London, 20. Okt. In einer großen Rede auf der Ta¬
gung der Liberalen Partei vertrat Lloyd George den Stand¬
punkt, daß die Kritik an den anderen Parteien vor den Er¬
wägungen des Wiederaufbaues der englischen Wirtschaft
zurücktreten muffe. Er sei bereit, an eine Aenderung des
gegenwärtigen Zollsystems heranzutreten , wenn gleichzeitig
auch die Belange des Freihandels entsprechend gewürdigt
würden . Es müßte sofort eine Konferenz von Vertretern
der Banken, der Industrie und des Handels einberufen wer¬
den, um Maßnahmen zur Wiederbelebung des
Wirtschaftslebens  zu besprechen. Für die Finanzie¬
rung neuer Unternehmungen sollten Kredite leichter als bis¬
her verfügbar gemacht werden. Die Kosten der Arbeits¬
losigkeit  müßten genau untersucht werden; es könnten
viele Millionen Pfund gespart werden, ohne die berechtigten
Ansprüche der wirklichen Arbeitslosen zu beeinträchtigen
Die Forderungen für Alterspensione»  usw . seien zu
hoch. Durch Senkung der Staatsausgaben  um
10 v. H. ließen sich Ersparnisse in Höhe von 40 Millionen
Pfund im Jahr erzielen, die für produktive Zwecke verwandt
werden könnten. Die Einkommensteuer  müsse herab¬
gesetzt  werden . Eine Weizenquote käme einem Zoll von
etwa SOv. H. gleich und sei daher nicht wünschenswert. Die
landwirtschaftlichen Vorschläge sollten sich auf Neusied¬
lungen  erstrecken.. Eine Konkurrenz im Weizenbau gegen
Länder, die Weizen im Großen erzeugten, sei zwecklos.
Häuser bau  und andere Programme zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit müßten schleunigst durchgeführt werden.

Die britische Weltreichskonferenz
Unstimmigkeiten im englische« Kabinett.

TU . London, 20. Okt. Ueber das Wochenende fand eine
Sondersitzung des Kabinetts statt, in der Macdonald auf
die Schwierigkeiten hinwtes , die sich auf der Weltreichskon¬
ferenz infolge der Forderungen der Dominien nach einem
allgemeinen Vorzugszoll system  ergeben haben. Mac-
donal- soll mit seinem Rücktritt gedroht habe«, wenn bas
englische Kabinett sich auf die von de« Dominien geforderte
Bahn begebe. Es soll Macdonald gelungen sein, diese Krise
dadurch abzuwenden, daß er die Zollfrage einem Ausschuß
überwies . Die Dominien sollen unter sich Besprechungen
eingeleitet haben, die auf eine Vorzugszollbehandlnng Hin¬
zielen. Die Besprechungen zwischen Neuseeland und Austra¬
lien sollen schon ziemlich weit gediehen sein.
Di« Abriistnngsfrage vor der britische» Weltreichskonferenz.

Die Weltreichskonferenz trat am Freitag in die Erörte¬
rung der grundsätzlichen Fragen über die Land-, See - und
Luftabrüstung ein. Die Dominien neigen dazu, sich in fast
allen Punkten auf den Standpunkt zu stellen, der in dem
Vorschlag von Lord Robert Cecil  vom Jahre 1927 ent¬
halten ist. Sie wurden über die Versuche unterrichtet , dieses
Projekt mit den Plänen Boncours in Einklang zu bringen.
Außenminister Ehamberlain hatte bekanntlich seinerzeit
Frankreich Zugeständnisse über die ausgebtldeten Reserven
gemacht. Dieser Standpunkt ist auch heute noch trotz der ver¬
änderten Lage hinsichtlich der Abrüstung zur See von Eng¬
land nicht verlaßen worden, da es mit Rücksicht auf die
Staaten , die an der allgemeinen Dienstpflicht festhalten, die
Gesamtfrage der Abrüstung nicht zu Fall bringen will. An¬
dererseits bestand Uebereinstimmung, baß dteAbrüftnng
unbedingt gefördert  werden müßte.

Frankreichs Sleuerüberschüsse
TU. Paris , 20. Okt. Die französischen Steuereinnahmen

tn den ersten 6 Monaten des laufenden Jahres beziffern sich
auf 22 007 Millionen Franken und weisen im Vergleich zum
Haushalt einen Ueberschuß von fast 800 Millionen Franken
auf. Allein für den Monat September beträgt der Ueber¬
schuß 192 Millionen Franken.

Einigung der Landlagsparleien in Bayem
TU. München, 20. Okt. In - er letzten Woche ist in

Bayern eine bedeutsame politische Entscheidung gefallen. In
einer interfraktionellen Sitzung haben sich sämtliche Parteien
-es bayerischen Landtages , mit Ausnahme der Kommunisten,
grundsätzlich auf die Ausgleichung des bayerischen
Staatshaushalts  geeinigt . Infolgedessen wurde be¬
schlossen, di« Regierung zu ersuchen, sofort eine Gesetzesvor-
läge über Maßnahmen zur Ausgleichung des Staatshaus¬
haltes einzubringen, die im Landtag eine Mehrheit finden
wirb.

Welche Folgen diese Einigung für die koalitionsmäßige
Grundlage der Negierung hat, läßt sich allerdings noch nicht
übersehen.

Lärmszenen
im Provinziallandtag von Hessen-Nassau.

TU. Kassel, 20. Okt. Im Provinziallandtag für Hessen-
Nassau kam es zu erregten Szenen . Als der neue Oberpräsi¬
dent Haas  sich den Abgeordneten vorstellte und der Befrei¬
ung der Rheinlands gedachte, riefen die Nationalsozialisten:
Das fremde Militär zog ab, und die preußische Schupo rückte
ein. Der Oberpräsiüent erwiderte : „Ihnen scheinen die
Schwarzen am Rhein lieber zu sein als die preußische Poli¬
zei." Darauf setzte ein großer Tumult ein, der in Tätlich¬
keiten zwischen Sozialdemokraten und Nationalsozialisten
auszuarten drohte. Die letzten Worte des Oberpräsidentcn
gingen in dem ohrenbetäubenden Lärm fast unter.

Kleine politische Nachrichten
Ungültigkeitserklärung der volkskonservative« Mandate?

Nachdem der Reichstag seine Tätigkeit begonnen hat,
muß jetzt das Wahlprüfungsgericht die Wahlergebnisse nach¬
prüfen und die vorliegenden Einsprüche behandeln. Eine der
wichtigsten Aufgaben des Wahlprüfungsgcrtchts wird u. a.
die sein, festzustellen, ob die vier volkskonservati¬
ven Mandate  zu Recht bestehen, da diese Partei kein
Mandat in irgend einem Wahlkreis erlangt hat und nur
durch Abmachungen mit der Lanövolkpartci auf deren
Neichswahlvorschlag vier Mandate zugesprochen erhalten
hat. Nach der bisherigen Stellungnahme der im Wahlprü¬
fungsgericht vertretenen Parteien wird als wahrscheinlich
anzunehmen sein, daß die volkskonservativen Mandate für
ungültig erklärt werden und daß an Stelle der vier volks¬
konservativen Abgeordneten vier weitere Mitglieder der
Lanbvolkpartei in den Reichstag einziehen werden.

Parlamentarischer Urlaub für Dr . Scholz. Der Abg. Dr.
Scholz sDVP .) nimmt auf ärztliche Anordnung einen 5- bis
gwöchigen parlamentarischen Urlaub . Die Untersuchung hat
ergeben, daß er unter nervöser Ueberanstrengung leidet.

Die blutige« Zusammenstöße in Köln. Nach dem amtlichen
Bericht der politischen Polizei handelt es sich bei den blu¬
tigen Zusammenstößen in Köln um planmäßige Ueberfälle
von etwa 78 jugendlichen Kommunisten auf 2 national¬
sozialistische Parteilokale in der Helenenstraße und in der
St . Aspernstraße. Bei den wilden Schießereien und Schläge¬
reien, die sich bei den Ueberfällen entwickelten, wurden nach
den bisherigen Feststellungen drei Personen mit Schußver-
letzungen und vier Personen mit Stichverletzungen in
Krankenhäuser eingcliefert . Eine Person schwebt in Le¬
bensgefahr . Die Tochter des Wirtes in der Helenenstraße
wurde Lurch zwei Beckenschüffe schwer verletzt. Einer der
überfallenen Nationalsozialisten soll von Kommunisten ver¬
schleppt worden sein.

Weitere nationalsozialistische Anträge . Die Fraktion der
N.S .D.A.P . im Reichstag verlangt in einem Antrag die
Aufnahme von Verhandlungen mit Oesterreich auf Herstel¬
lung einer Zoll- und Wirtschaftsunion . Ein anderer An¬
trag wünscht Außerkraftsetzung des Republikschutzgesetzes.

Kommunistische Ruhestörungen. Infolge des Metallarbei¬
terstreiks entfalten die Kommunisten besonders im Norden
Berlins eine lebhafte Tätigkeit . Die Polizei verhaftete zahl¬

reiche Ruhestörer , darunter die Räöelsführerin bei einer Zu¬
sammenrottung , die kommunistische Reichstagsabgeordnete
Grete Mildenberg,  die Lurch ihre Immunität nicht ge¬
schützt ist, da ihre Festnahme auf frischer Tat erfolgte.

Politische Schießerei in Bern ««. In Bernau bei Berlin
kam es zu einer schweren Schlägerei, in deren Verlauf acht
Kommunisten zum Teil lebensgefährlich verletzt wurden.
Zehn Nationalsozialisten , die beschuldigt werden, geschossen
zu haben, wurden verhaftet.

Waffenfnnde beim Republikanischen Schutzbund in Wien.
In den Räumen des Republikanischen Schutzbundes in
Wien, Sen sog. „Simmlinger Baracken", wurde eine Haus¬
suchung vorgenommen, bei der 2 Gewehre, 2 Revolver , 300
Gewehrpatronen , 700 Revolverpatronen , 150 Bajonette und
28 Totschläger gefunden wurden. Die Waffen wurden von
der Polizei beschlagnahmt.

Zannins über die deutsch-litauischen Vereinbarungen . Der
litauische Außenminister Dr . Zaunius empfing die in- und
ausländische Presse und gab seiner Verwunderung darüber
Ausdruck, daß die litauische Oeffentlichkeit gerade den mit
Deutschland getroffenen Vereinbarungen so außergewöhnliche
Bedeutung beimesse, während ihnen in Wirklichkeit nur eine
untergeordnete Nolle zukomme. Die Auffassung, daß den
Memelländern über das Memelabkonrmen hinausgchende
Rechte eingeräumt worden seien, sei irrig , da Litauen im
Januar 1931 in Genf vor weitaus wichtigere Fragen gestellt
sein werde, für deren Behandlung eine Verschleppung der
Memelbeschwerden nur eine Belastung der litauischen Stel¬
lung bedeuten würde.

Cypern will zu Griechenland. Bei den auf der Insel
Cypern stattgefundcnen Wahlen haben die Anhänger eines
Anschlusses an Griechenland mit erdrückender Mehrheit ge¬
siegt. Unter der Bevölkerung Cyperns herrscht darüber
große Freude . Dem zur Zeit auf Cypern weilenden eng¬
lischen Kolonialminister wird von der Bevölkerung ständig
der Wunsch nach Vereinigung mit Griechenland nahe-
gclegt.

Rücktritt - es japanischen Botschafters. Nach einer Agen¬
turmeldung ist der japanische Botschafter in Moskau , Ta-
naka, von seinem Posten zurückgetreten. Zu seinem Nachfol¬
ger wurde der jetzige japanische Gesandte in Holland, Hi-
rota , ernannt.

Die Arbeitslosigkeit in Amerika. Der amerikanische Ar¬
beiterverband beschloß einstimmig, wegen der starken Ar¬
beitslosigkeit den Präsidenten Hoover, die Gouverneure der
48 Staaten und die Bürgermeister sämtlicher Städte aufzu-
foröern , sofort Hilfsmaßnahmen in die Wege zu leiten.

Kommunistische Demonstration in Neuyork. Zahlreiche
arbeitslose Kommunisten rotteten sich auf dem Broadway
sowie am Rathaus zusammen, um gegen die kommunisten¬
feindlichen Polizeimaßnahmen zu protestieren. Polizei trieb
die Menge auseinander.

Die Lage in Brasilien
TU. Nenyork, 20. Okt. Nach den letzten hier eingegange-

nen Berichten scheinen die brasilianischen Aufständischenau
der Südfront sehr schwere Verluste erlitten zu haben. In
den Berichten wird jedenfalls von Hunderten von Toten
und Verwundeten gesprochen. Von den Aufständischenwird
erklärt , daß auf dem Kampfabschnitt im Staate MinaS
Geraes ein ganzes Regiment Negierungstruppen übergelau¬
fen sei. Reisende aus Rio berichten, daß in Pernambuco in¬
folge völliger Unterbindung der Lebensmittelzufuhr Hun¬
gersnot drohe. _

Die Jagd nach dem Gold
Wie aus Toronto lOntario ) gemeldet wird, veranlaßt ««

Gerüchte, daß in -er Gemeinde Bannockhurn Goldfunde ge¬
macht worden seien, zu einer wahren Völkerwanderung aus
Nord-Ontario und den anliegenden Gebieten nach den ver¬
mutlichen Goldfeldern. Je nach ihrer Finanzlage ziehen die
Goldsucher mit Flugzeugen , Automobilen, Booten ober zu
Fuß nach den Goldfeldern . Ganze Gemeinden sind von fast
allen ihren Einwohnern verlassen worben.

Die Lrbin von Gollenlingen.
Sv Roman von E. Bastian . Stumpf,

copvrigdt dp K L H Greiser. G.m.b.H^ Rastatt.

Wenn sie ein klein wenig Liebe oder
Interesse für sie empfinden würde, so kümmerte sie sich
mehr um den Vater, dessen bleiches, angegriffenes Aeußere
ihr schon längst ausgefallen und sie zu Erkundigungen
nach seinem Befinden veranlaßte.

Lange Zeit blieb ihr aber nicht, über Hertas rätsel¬
haftes Wesen nachzudenken, sie wurde immer wieder von
anderer Leite in Anspruch genommen. Ihre Heirat mit
dem Baron Breitenfels erregte in dem ganzen Umkreis
Erstaunen, well man seinen Besuchen eine ganz andere
Teutung unterschob.

Hertas eigentümliches Benehmen fiel auch ihrem Gat¬
ten auf und sein Mißtrauen erwachte wieder. Er beob¬
achtete sie. wie sie Achims Nähe suchte, u n mit flehenden
Augen um etwas bat und die Angst um das Glück seines
Kindes ließ ihm sein Herz rascher schlagen. Und wieder
stand die Frage in ihm auf. ob Anneliese mit den vor
Jahren erhobenen Beschuldigungen nicht in ihrem Rechte
war. Er sah zum ersten Male ein, wie wenig liebens-
wert ein Mann ln seiner Verfassung war. wenn er keinen
Reichtum zu bieten hatte und Herta war jung, schön, aber
arm. was zwang sie da an seine Seite? Tie Antwort sich
selbst zu geben, fiel ihm nicht schwer.

»
Er war nicht der Einzige, der Herta kritisierte. Meer-

seid ließ sie den ganzen Tag nicht aus den Augen und
/einen drohenden Blicken war eS zu danken, daß sie nicht
taktlos wurde. Als sie wieder einmal dem jungen Paare
sich nähern wollte, ergriff er sie mit seinen großen Händen
Und drehte sie lachend nach der Seite.

„Tort wird Ihre Unterhaltung gewünscht, gnädige l
Frau ", sagte er. während drohende Blitze über sie hin¬
flogen. Und sie verstand, willig ließ sie sich zu dem Grafen
Limburg führen, der sich sofort eifrig mit ihr unterhielt
und sie ganz für sich in Anspruch nahm. Sie dankte es
ihm und auch Meerfeld, sie war im Begriff gewesen, einen
Skandal zu bereiten.

Graf Limburg gab sich Mühe, die schöne Frau zu
fesseln. Er hatte große Reisen unternommen und war
ein glänzender Erzähler'. Es war ihm nicht entgangen,
wie schwer sie sich aufrecht hielt und wie durchzittert ihre
Stimme war. das erweckte sein Interesse für sie noch mehr.

Und Frau Herta fühlte die warme Teilnahme, die der
Graf ihr entgegenbrachte und in ihrem qualvollen Jam-
nier des Nichtentsagenwollens tat sie ihr wohl. Sein zart-
fühlendes Bemühen brachte ihr ein leiser Trost, sie fand
sich einigermaßen wieder und es g:lang ihr. Fassung zu
bewahren . . . .

Als die Stunde nahte, in der das Brautpaar heimlich
verschwinden sollte, war es Frau Meerfeld, die Anneliese
verstohlen in ihr Zimmer zum Umkleiden führte. Sie
wußte selbst nicht wie es kam. daß sie kein Glück für
Anneliese in dieser Heirat fand und die Schuld daran
ihrer Stiefmutter gab. Sie wollte es deshalb verhindern
und Anneliese nicht mehr bis zur Abfahrt verlassen, damit
sie von der Falschen nicht mehr belästigt wurde. . .

Achim Breitemels hatte bereits seinen Hochzeitsanzng
mit dem Reiseanzug vertauscht. Er stand, eine Zigarre
rauchend, in feinem Zimmer, bis es Zeit war. feine junge
Frau abzuholen. Ta hörte er. wie hinter seinem Rucken
die Türe ging — sollte Anneliese schon fertig sein und zu
ihm kommen— unmöglich . . . Er fuhr herum, leichen¬
blaß. wie ein Geist, lehnte Herta an der Tür und versperrte

>chm den Ausgang.
' Mit wild flimmernden Augen fab sie ihn an.

„Achim— Achim—" stöhnte sie mit fast gebrochener
ötimme.

Er war über ihr Erscheinen empört und erschrocken.
„Gnädige Frau ", begann er mit schneidender Stimme,

gehen Sie unverzüglich zur Gesellschaft zurück. Niemand
darf Sie in meinem Zimmer sehen und beobachten. . "

Sie schüttelte den Kopf und faltete bittend die Hände.
„Erst sage mir. wonach mein Herz sich sehnt, dann

will ich Geduld haben und die Marter des Tages zu Ende
ertragen. Wenn ich weiß, daß du mich liebst und dein
Herz mir und nicht Annelise gehört — will icha^ ^ rren,
bis die Stunde kommt, wo ich mich meines Glückes
freuen darf."

Achim wehrte zornig ab. , < ,
„Bitte gnädige Frau , nicht weiter. Ich

nichts zu sagen, als das Glück me.ner Frau iteht m,r
höher als das me,ne und ick "erde alles aufb.eten um eS
ihr zu erhalten. Darf ich letzt bitten, mein Zimmer

^ Er ^war noch nicht zu Ende, als die Tür aufflog und
die breite Gestalt Meerfelds unter dem Rahmen erschien.

Dachte ich mir's doch und ich glaube, ich bin gerade
zur "rechten Zeit erschienen."

„Herr Meerfeld, darf ich Ihnen erklären!" Seine
Stimme klang tonlos und bebete.

„Sie brauchen mir nichts zu erklären — ich habe Ihre
Worte gehört, denn allzu leisen haben Sie nicht gesprochen.
Hüten Sie unfern Liebling vor jener Frau , sie hat dem
Kinde, seit sie in dem Hause ist. alles genommen, woran
sein Herz hing. Anneliese ist ein reiner, seltener Menschen¬
charakter. der alles Glück aus Erden verdient, schenken Sie
ihr dieses, dann sollen Sie uns immer in Meerfeld will¬
kommen sein."

Breitenfels verneigte sich.
»Fortsetzung folgt .)



Aus den Parteien
Äbschicdsgruß des Jnngdentschen Ordens.

Der Hochmeister des Jungbeutschen Ordens hat, dem
„Demokratischen Zeitungsdienst " zufolge, ein Rundschrei¬
ben  an die Führer der Volksnationalen Reichsvereinigung
und die Meister des Jnngdeutschen Ordens erlassen, in dem
es u. a. heißt:

Die Wahlschulden werden in de« meisten Fällen eine
Angelegenheit der Staatspartei sein. Da wir nicht mehr zu
ihr gehören, kann man nicht von uns verlangen , daß wir an
der Bezahlung dieser Schulden teilnehmen.

Finanzminister Dr . Höpker-Aschoff hat, wie der „Börsen¬
kurier " meldet, an die aus der Deutschen Staatspartei aus¬
scheidenden Neichstagsabgcordneten Abel, Adoplh, Borne¬
mann , Baltrusch, Hesse und Priitz vom Jungdeutschen Orden
ein Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt: Der Haupt-
aktionSausschuß der Deutschen Staatspartei habe beschlos¬
sen, die Partei aufrecht zu erhalten und den Aufbau sofort
-urchzuführen . Es sei gleichzeitig beschlossen worden, sie um
di« Nieberlegung ihrer Reichstagsmandate
zu ersuchen.

Aus Württemberg
Beschlüsse des Städtetags.

Der Vorstand des Württ . Städtetags befaßte sich in einer
kürzlich abgehaltenen Sitzung noch einmal mit der die
Lebensmöglichkeiten der Gemeinden unmittelbar berühren¬
den Frage der Einführung der Biersteuererhöhung und ins¬
besondere der Gemeindegetränkesteuer. Die Btersteuerer-
höhung ist in der Mehrzahl der Städte bereits durchgeführt;
in den übrigen wird sie nicht mehr lange auf sich warte»
lassen, einmal weil die Ftnanznot dazu zwingt und weiter,
weil der Steuerverteilungsausschüß neuerdings beschlossen
Hat, solchen Gemeinden, die auf die Erhöhung der Biersteuer
verzichten zu können glauben, keine Zuschüe aus dem AuS-
gleichstock mehr zu gewähren. Die große Mehrheit des Vor¬
standes hält angesichts des unheimlichen Anwachsens der
Wohlfahrtslasteu der Gemeinden bei gleichzeitigem Abstn-
ken ihrer Einnahmen die Einführung der Getränkesteuer
vis spätestens 1. April nächsten Jahres für unumgänglich,
vollends, wenn bas Reich seine Absicht verwirklicht, die
Ueberweisungen aus den Reichssteuern an die Länder und
Gemeinden um jährlich 288 Millionen zu kürzen. Der Vor¬
stand erachtet es aber für zweckmäßig, eine einheitliche
Steuerordnung für alle Gemeinden aufzustellen. Gegen die
Absicht der Reichsregierung, die aus den Reichstagswahlen
entstehenden Kosten, die bisher zu vier Fünftel vom Reich
getragen würden, in voller Höhe den Gemeinden bzw. Län¬
dern aufzubürden , spricht sich der Vorstand mit aller Ent¬
schiedenheit aus . Er begründet das damit, daß die Reichstags¬
wahlen eine Angelegenheit des Reiches sind. Zu der Frage,
welche Bezeichnung nach Einführung der neuen Gemeinde¬
ordnung , d. h. ab 1. Dezember d. I ., die Geschäftsstellender
Oberbürgermeister und Bürgermeister als Ersatz für „Stadt¬
schultheißenamt" und „Schultheißenamt" führen sollen, spricht
sich der Vorstand dem Ministerium des Innern gegenüber
dahin aus , baß entsprechend dem Vorgang in andere« Län¬
dern für alle Geschäftsstellen der württembergischen Orts¬
vorsteher einheitlich die Bezeichnung „Bürgermeisteramt"
gewählt werden sollte. Schließlich befaßte sich der Vorstand
noch mit der Frage , ob und wie die Reklame auf Landstraßen
einheitlich, in einer dem Lanbschaftsbilb nicht mehr in dem
bisherigen Maße störenden Weise und ohne finanzielle Be¬
lastung der Gemeinden einwandfrei - urchgeführt werben
könnte. Die Frage bedarf nach ihrer rechtlichen Seite noch
weiterer Klärung und wird später weiterbehandelt werde».

' Aus Stadt und Land
Ca l w, den 20. Oktober 1980.

„Graf Zeppelin" gesichtet.
Am gestrigen Kirchweihsonntag vorm. IVA Uhr konnte

man von unserer Stadt aus „Graf Zeppelin" in östlicher
Richtung vorüberfliegen sehen. Das Luftschiff befand sich auf
einer Landungsfahrt nach Mannheim.  Wie aus den Gäu¬
orten vorliegende Nachrichten besagen, konnte von dort aus
das Schiff längere Zeit sehr deutlich gesehen werden, wäh-
rend in den Tallagen die Freude nur eine kurze war.

75 Jahre Bürgergesellschaft Calw 1855—1SSV.
Letzte» Samstag beging die Bürgergesellschaft Calw im

Bad. Hof bas Fest ihres 75jährigen Bestehens; «ine große
frohgestimmte Fcstgemeinde füllte den geschmackvoll ausge-
schmückten Saal und nahm an der eindrucksvollen Jubelfeier
lebhaften Anteil . Der Vorstand der Gesellschaft, Oberamts,
geometer Spießhofer,  hieß einleitend die Erschienenen
herzlich willkommen, dankte den Zeichnern der Jubiläums-
spendc und gedachte in Dankbarkeit all der Mitglieder , die
ihre Kräfte für das Gelingen der Jubiläumsfeier eingesetzt
hatten . Die darauf eröffnete Folge der Festdarbietungen
legte erneut Zeugnis dafür ab, baß die Gesellschaft ihrer
alten Tradition , eine Pflegcstätte der Kunst, der Unterhal¬
tung und guter Geselligkeit zu sein, die Treue hält. Der erste
Teil der Veranstaltung bot allen Freunden guter Musik
einen reinen und erhebenden Genuß. Ein in schöner Ge¬
schlossenheit und kammermusikalischausgewogen musizieren¬
des Trio brachte Tonwerke von Schubert, Leoncavallo, Gol-
termann , Godarö, Tartint und N. W. Gabe zu Gehör. Für
den reichen Beifall konnten die jungen Künstler Frl . Hedwig
Dieteri  ch-Calw (Flügel ) sowie die Herren H. Schnür le-
Ealw (Violine ) und H. Schröter - Stuttgart viele Male
danken. Die treffliche Festrede hielt Oberreallehrer Hel¬
ler.  Der gewandte Redner führte die Festversammlung in
die 75jährige Geschichte der Gesellschaft ein und verstand es,
in einer so lebendigen und humorgewürzten Form die ver¬
gangenen Zeiten Wiedererstehen zu lassen, daß ihm wohlver¬
diente, dankbare Anerkennung zuteil wurde. Von Len ge¬
schichtlichen Ereignissen der am 3. Oktober 1855 gegründeten
Gesellschaft seien hier angeführt : 1855 Begründung des Lese-
nnd Zeitschriftenzirkels, 1857 Veranstaltung der ersten Herbst¬
feier, 1869 Schillerfeier , 1884 Vertrag mit dem Singveretn,
jährlich sechs Konzerte tu der Gesellschaft zu halte», 1880

25jähriges Stiftungsfest , 1928 26jähriges Vorstanösjubilänm
von Verw.-Aktuar Emil Staudenmeyer . Die Namen der
Gründer  der Gesellschaft sind: Gustav Wagner d. I .,
Louis Wagner , Carl und Chr. Bozenhardt , G. Korndörfer,
Schnaufer , Wilh. Reichert, Emil Georgti , L. W. Heiler, Feld¬
weg, H. Hutten, Louis Beißer , Mart . Dreiß , Fritz Leonhardt,
A. Feöerhaff und Gustav Fr . Wagner ; Vorstände  waren
in den Jahren 1855—1990: Gust. Fr . Wagner , Eugen Hor-
lacher, Gust. Fr . Wagner , Chr. Bozenhardt , Eugen Hor-
lacher, Franz Schweizer, Gust. Fr . Wagner, Friedr . Klinger,
Heiler, Gust. Fr . Wagner, Verw.-Aktuar Ziegler , Louis
Bühner , Emil Staudenmeyer , Berw .-Direktor Protz und
Obcramtsgeometer Spießhofer . In der Festrede wurde auch
der Ehrenmitglieder  der Gesellschaft, der Herren
Kleinbub, Kostenbader und Hermann Wagner gedacht und
ihnen der Dank für ihre Verdienste ausgesprochen. Beson¬
dere Verdienste hat sich unter ihnen Posamentier Karl
Kleinbub  erworben , dessen Name als bewährter Schau¬
spieler wie als feinsinniger Regisseur sämtlicher Aufführun¬
gen der letzten drei Jahrzehnte mit der Geschichte der Vür-
gergesellschaft unzertrennlich verbunden ist. Der Festredner
wies darauf hin, daß aus der Chronik der Gesellschaft der
Wechsel der Zeiten und Menschen mit aller Deutlichkeit offen¬
bar werde. In früheren Jahren sei bei geringeren Ansprü¬
chen größere Zufriedenheit , mehr Gemeinsinn und Zusam¬
menhalt im Gesellschaftsleben festzustellen, wie heute. Man
könne nur wünschen, daß das alte Zusammengehörigkeits¬
gefühl in der Gesellschaft sich aufs neue festige und die Grund¬
lage für ein weiteres Blühen , Wachsen und Gedeihen gebe.
Im Anschluß an die Festrede überreichte Vorstand Spieß-
Hofer  nach Dankesworten den Herren E. G. Widmater
und Eugen Dreiß  für 47 bzw. 45jährtge Mitgliedschaft
den Ehrenbrtef  der Gesellschaft, ein von Oberrealleh¬
rer Heller künstlerisch gefertigtes Dokument, u,td gab dem
Wunsch Ausdruck, alle ihre Ehrenmitglieder möchten der
Gesellschaft noch recht lange erhalten bleiben. Sattlermeister
E. G. Widmaier  dankte darauf für die ihm zuteil gewor¬
bene Ehrung und brachte einige launige Theaterertnnerun-
gen aus der B . G. in Erinnerung . Die Pflege der Schau¬
spielkunst in der Bürgergesellschaft beruht auf alter Tradi¬
tion. Aufführungen wie „Großstadtluft , Im weißen Röhl,
Jägerblut und Preziosa " (hier sei noch einmal der Verdienste
von H. Carl Beißer  Erwähnung getan) sind Marksteine
in der Geschichte der B . G. So war der zweite Teil deS Ju-
btläumsprogramms mit gutem Recht der Aufführung des
reizenden Singspiels in zwei Aufzügen, „Mozart ", Vorbe¬
halten, für dessen Regie der erflchrene Meister Karl Klein¬
bub  zeichnete. Das Spiel — es hat W. A. Mozarts Flucht-
versuch aus dem Elternhaus zu Salzburg (1769) zum Vor¬
wand — war in szenischer wie darstellerischer Hinsicht bis
ins kleinste mit großer Liebe vorbereitet und brachte einen
großen Erfolg für Regisseur und Darsteller . Die Dame«
Spießhofer , Widmaier , S . Stüber (Mozart ),
Dinkelacker  und die Herren Stauf , K. Eberhard
und Hang  spielten und sangen ihre nicht geringe Ansprüche
stellenden Rollen mit Fertigkeit und bestem Gelingen , die
Musikbegleitung besorgte Frau Rammelt ». Besondere
Freude erweckte neben dem mit überaus feinem Geschmack
geschaffenen szenischen Rahmen ein von Kindern zierlich ge¬
tanztes Menuett . Viel Blumen und Beifall durften alle Mtt-
wirkenden ernten . Das Festprogramm fand mit dieser Auf-
führung , die sich würdig in die Reihe der große« Theater¬
veranstaltungen der Bürgergesellschaft einfügt, einen glanz¬
vollen Abschluß. Der Rest der Jubelfeier war dem Tanz
und der Geselligkeit gewidmet; erst in der 4. Morgenstunde
klang das Geburt - fest aus , dem in den Annalen der Gesell¬
schaftsgeschichte et« hervorragender Platz einznränmen sein
wird.

Herbstfiugwochekm Monbachtal. ^
Vom 8. bis 12. Oktober fand im Monbachtal wieder die

übliche Herbststngwocheunter der Singleituug von Stadt¬
pfarrer Walter K t ef n e r - Blaubeuren statt, die über-
raschenderweise diesmal die stärkste Beteiligung hatte, die
im Monbachtal je vorgekommen ist. Besonders stark war der
Anteil der Lehrerschaft. Man sollte meinen, Laß in dieser
ernsten und spannungsvollen Zeit der Ginn für das Singen
verloren gehen müsse. Es drängte sich sehr ernst die Frage
auf, ob überhaupt in solchen Tagen wie gegenwärtig ein
fröhliches Singen erlaubt sein darf, ob eS nicht gleichbedeu¬
tend ist mit einer selbstsüchtigen Abschließung von den Nö¬
ten unserer Tage. Wer aber Sinn und Gehalt des neue«
Singens kennt, muß diese Frage restlos verneinen . DaS
neue Singen ist ja nicht nur ein Spiel in Tönen , sondern
führt in ernsteste Selbstprüfung und Lebensgestaltung, ist
ein Weg zu Hilfe und Heil in inneren Nöten und ein Weg
zum Dienst am Volke. Auf dieser Linie lag der ausgewählt:
Liedstoff. Lieder von Gumpelzhaimer , Bartholomäus Gel-
sius, Heinrich Schütz, Hans Leo Häßler u. a. Eine Schütz-
Motette bildete gesanglich und inhaltlich den Höhepunkt.
Zum Abschlußsingenbegab sich die Stngschar in die Calwer
Kirche, am Sonntag morgen wirkte man in den Gottesdien¬
sten in Bad Liebenzell und Unterretchenbach mit. Ende De¬
zember soll eine Bauern -Singwoche unter der Leitung von
Pfarrer Gerhard G o m m e l - Neuhengstett im Monbachtal
stattfinben.

Der Unfug des Manlwnrffanges
findet immer wieder beredte Verteidiger , sobald die Mode
der Maulwurfspelze wieder aufzukommen anfängt . Die Fol¬
gen des Maulwurfmorbes der Jnflationsjahre zeigten sich
namentlich in den Jahren 1924 und 1926 durch das verhee¬
rende Ueberhandnehmen der Erdschnakenlarven, der Enger¬
linge und Drahtwürmer auf den Wiesen, Weiden und
Aeckern. Durch einwandfreie Untersuchungen ist festgestellt,
daß der Maulwurf tatsächlich ein eifriger Vertilger der im
Boden lebenden schädlichen Insektenlarven ist und deshalb
weitgehend geduldet und geschützt werden sollte. Einzelne Lan¬
desregierungen haben ihm auch bereits durch Gesetze und
Verordnungen Schutz zugesichert.

Groß-RusfischeS Rational -Orchester.
Wir verweisen hiemit nochmals auf das heute abend im

Bad . Hof stattfindcnbe Konzert des Groß-Russischen Natio-
ual -Orchesters. Balalaika -Orchestervorträge, Männcrchör «,

Solo - und Tanzdarbietungen umfassen bas Programm , wel»
ches im gesamten In - und Auslande eine glänzende Aus»
nähme gefunden hat.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der Hochdruck im Südosten behauptet sich immer noch ge¬

gen die außerordentlich starke Depression im Norömesten.
Für Dienstag und Mittwoch ist deshalb zwar zeitweilig
bedecktes, aber noch vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

SCB . Pforzheim, 19. Okt. Der Oberbürgermeister hat
sämtlichen Beamten und Angestellten der Stadtverwaltung
die nebenberufliche Ausübung von Musik und die Erteilung
von Musikunterricht gegen Entgelt verboten, da die Berufs-
musiker unter der Arbeitslosigkeit besonders zu leiden haben.
Ebenso hat der Oberbürgermeister den Beamten und Ange¬
stellten, die Zimmer an Untermieter gegen Entgelt über¬
lassen, dringend nahegelegt, bis auf weiteres auf diese Ein¬
nahmequelle zu verzichten.

Bcrneck, 19. Okt. Letzte Woche wurde hier mit den Bau¬
arbeiten zum neuen Schulhaus , das auf den seitherigen
Viehmarkt zu stehen kommt, begonnen und der erste Spaten¬
stich gemacht. Die Bauarbeiten werden von Maurer Götz
hier und einem Unternehmer von Martinsmoos ausgeführt.

SCB . Freudcnstadt , 19. Okt. Am Freitag vormittag wurde
am Ortsausgairg von Schopfloch der 4 Jahre alte Paul
Kilguß von einem Personenauto angefahren . Das Kind erlitt
einen schweren Schädelbruch. — In der Nacht auf Freitag
wurde Wilhelm Claus , der Sohn des Schmelzofenwirts in
Friedrichstal , von einem Auto angefahren . Er erlitt Verlet¬
zungen, die seine Verbringung ins Krankenhaus nötig
machten.

SCB . Stnttgart , 19. Okt. Von einem außergewöhnlichen
Erfolg war die Gastrolle begleitet, die der 27 Jahre alte
verheiratete Bäcker Johann Jakobs von Barmen in Stutt¬
gart gab. Es gelang ihm, vom April bis zu seiner Verhaf¬
tung im Sommer 23 schwere Einbrüche in Stuttgart aus¬
zuführen. Dabei erbeutete er an Bargeld etwa 8000 Mark.
Er bevorzugte bet seinen nächtlichen Ranbzügen Laden¬
geschäfte, in die er durch die Oberlichtfenster einstieg. Er
ging dabei so verwegen zu Werk, daß er sich nicht scheute,
selbst in der Nähe einer Polizeiwache in ein Ladengeschäft
einzubrechen. Für diese intensive Betätigung auf dem Gebiet
der Kriminalistik beantragte der Staatsanwalt sechs Jäher
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust . Das erweiterte Schöf¬
fengericht Stuttgart nahm den geständigen Angeklagten, der
Notlage geltend machte, aber nur in eine Gefängnisstrafe
von vier Jahre «.

SCB . Stuttgart , 19. Okt. Namens der sozialdemokrati¬
schen Rathaussraktion hat Gemeinberat Engelhardt in einem
Schreiben an Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager folgen¬
den Antrag eingereicht: „Ab 1. Dezember 1930 werden dt«
Taggelder des Gemeinderats um 20 Proz . gekürzt. Der sich
ergebende Betrag wird jeweils dem Städtischen Fürsorge¬
amt zu Unterstützungszwecken überwiesen."

wp. Münsing««, 19. Okt. Die gefürchtet« spinale Kinder¬
lähmung hat hier «in Opfer gefordert . Der erst elfjährig«
Realschüler Hermann Wagner erkrankte an dieser heim¬
tückischen Kinderkrankheit, welcher er nun erlegen ist. Das
Kind war annähernd eine Woche lang ohne Bewußtsein und
schon seit einiger Zeit auf einer Körperhälfte völlig gelähmt.

SCB . Egling« » OA. Neresheim , 19. Ockt. Der Sjährig«
Knabe der Familie Holtz spielte in der Nähe der laufende»
Transmission mit Garbenstricken. Ein Strick wurde von
den Speichen der Riemenscheiben erfaßt und der Knabe, der
sich am Stricke festhtelt, mitgertssen und geschleudert, so daß
der rechte Arm um Welle und Rad gewickelt, mehrmals ge-
brochen und halb abgerissen wurde. .

Schwere Gasexplosion in Los Angeles
In einer Fabrik im Industrieviertel von Los Angele-

erfolgte eine schwere Explosion. SS Personen wurden ver¬
letzt. Die Explosion war in weitem Umkreis spürbar . Säurt-
liche Fensterscheiben der umliegenden Häuser gingen i«
Trümmer . Der Schade» beläuft sich auf mehrere hundert¬
tausend Dollar.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurs«.

100 holl. Gulden 169,41
100 frauz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,72

Stuttgarter B»rsenb«rrcht.
SCB . Stnttgart , 19. Okt. Di« Börse lag am Wochenende

fest bei behaupteten Kursen.
Stuttgarter Großmärkie.

Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz. Znfuhur
200 Zentner , Preis : 3,60—4,00 Mk. — Mostobstmarkt auf
dem Wilhelmsplatz. Zufuhr : 200 Zentner , Preis : 14M—15M
Mark für je «in Zentner.
L.C. Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt vom 18. Okt.

Tafeläpsel 20—35; Tafelbirnen 20—40; Quitte » 30—40;
Walnüsse 86—50; Kartoffeln 3—4; Stangenbohnen 30—40;
Kopfsalat 6—12; Endiviensalat 8—10; Wirsing (Köhlkraut) 5
bis 6; Ftlderkraut 8—4; Weißkraut, rund 8—4; Rotkraut 6
bis 6; Blumenkohl, 1 Stück 10—80; Rosenkohl 10—26; rote
Rüben 6—8; gelbe Rüben 4—6; Karotten , runde 10—20;
Zwiebel 4—6; Gurken, große, 1 Stück 10—60; Rettiche 5—8;
Monatsretttche 7—10; Sellerie 10—20; Tomaten 20—25; Spi¬
nat 8—10; Kopfkohlraben 4—8; weiße Rüben 10.

Calwer Wochenmarktbericht.
Bet dem am Samstag den 18. ds. Mts . abgehaltenen

Wochenmarkt wurden folgende Preise bezahlt: Kartoffeln 4,50,
Weißkraut 3, Tafeläpfel 27—36 Mark für den Zentner . Rot¬
kraut 12 Wirsing 10 Rosenkohl 25 Endivien 15 <f,
Spinat 25 -f, Tomaten 30 -f, Rote Rüben 12 gelbe Rü¬
ben 10 -s, Zwiebel 10 Rettich 5—10 Trauben (deutsche)
35 -f, Ausländer 40—45 Tafelbutter 2̂ 0 ^(, Landbutter
1M> Auslandeier 12 frische 15 -f.

Dt» drtltchen jkle>nhand»l»pretfe dürfen seldpverfiündlich»Ich» L» de» Dürfe»- WO
Gr-fhandeltpiegen geniest«» werden, da für jene »och dt« so», wirtschaftlich«» Drr»
l»hr»Ioj»e» t» Znfchla» komm«». Dt« kchrtftüü.



Aus aller Welt
Ein Autobus verbrannt.

Aus St . Wendel wird berichtet : Auf der Strecke Hirz¬
weiler —Urtweiler fing ein mit 70 bis 80 Bergleuten besetz¬
ter Autobus während der Fahrt plötzlich Feuer , bas sich sehr
schnell über den ganzen Wagen ausbreitete . Die Fahrgäste,
derer sich ein großer Schrecken bemächtigt hatte , schlugen die
Fensterscheiben ein und gelangten durch die Fenster ins
Freie . Ein Bergmann wurde schwer verletzt . Die übrigen
Bergleute kamen dagegen zum größten Teil wie durch ein
Wunder mit unbedeutenden Verletzungen davon . Das Auto
brannte bis auf das Gestell nieder.

Lastkraftwagen von der Brücke abgestürzt.
Aus Hagen i. W. wird berichtet : Auf der Ruhsbrücke

im benachbarten Herdecke ereignete sich ein schweres Kraft¬
wagenunglück . Ein mit Möbeln beladener Lastkraftwagen
durchbrach das Brückengeländer und stürzte 8 Meter in die
Tiefe , wo er hart am Uferrand liegen blieb . Drei Personen

wurden unter dem Wagen begraben und schwer verletzt . Eine
Person kam mit leichten Verletzungen davon . Erst »ach müh¬
samen Bergungsarbeiten konnten die Schwerverletzten ins
Krankenhaus geschafft werden.

Tob ans de« Schiene «.
In Siegmar bet Chemnitz wnrde ein Rottenführer aus

Chemnitz -Hilbersdorf von dem Schnellzug der Linie Neichen¬
bach—Dresden erfaßt und überfahren . Dem Unglücklichen
wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt.

2 Verbrecher von eine « Polizctkommiffar erschossen.
In Vachendorf erschoß nach einer Meldung aus Braun¬

stein ein Poltzeikonnnissar zwei ihm als Verbrecher verdäch¬
tige Burschen . Der Poltzeikonnnissar wollte die beiden ver¬
haften und ins Gefängnis bringen . Die sistterten Leute wei¬
gerten sich jedoch, mttzugehen , bedrohten den Beamten und
versuchten zu fliehen . Bei - er Verfolgung stolperte der Poli¬
zist über seinen Säbel . Im selben Augenblick ergriff der eine
Ser Verbrecher die Waffe und versetzte dem Beamten vier
schwere Säbelhiebe über den Kopf . Trotz der furchtbaren

Verletzung gelang eS dem Kommissar , feinen Dienstrevolvet
zu ziehen . Der eine Verbrecher wurde durch einen Kopfsch.- st,
der andere durch einen Lungenschuß getötet.

Ein Tankschiff in Flamme «.
Das Tankschiff „Elkhound " mit einer Ladung von 400 To.

Benzol ist auf der Themse in Brand geraten . Da das Feuer
im Maschinenraum nicht gelöscht werden konnte , verließ die
Mannschaft das Schiff , das durch zwei Schlepper in größter
Eile flußabwärts zur Küste gebracht wurde . Das Schiff glich
einer Feuersäule . Es erfolgten mehrere Explosionen . Die
Schlepper bleiben in der Nähe , bis bas Schiff ausgebrannt ist.

Eine geheime Bierverteilungöstelle in Nenyork entdeckt.
Fn dem Neuyorker Stadtteil Neivark wurde von der

Polizei eine Geheimbrauerei entdeckt, in der große Biervor¬
räte im Werte von 4 Millionen Mark beschlagnahmt wurden.
Dabei stieß man auf eine unterirdische Schlauchleitung , die
durch die städtischen Abwässerkanäle zu einer anderen
Brauerei in der Ortschaft Aonkers führte , wo sich eine groß-
angelegte Verteilungsstelle befand.

Calw , den 19. Okt. 1930.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Lieb«
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Nonnenmann,
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Was 81e
wen« die rauhe Jahreszeit kommt: Unruhe im Blut,
Hautauslchlag, Furunkelbildung, Magen-, Darm-,
Leder-, Galle-Störungen, starke Beschwerden von
seiten älterer Leide«, wie Harmorrhoiden, ufw-, da»
find dringende Notrufe Ihre, Körpers. Wenn St«
dann eine Zeitlang
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Ulmer Pflüge

Carl Herzog,Eisenhandlg.

Klavierstimmer!
Unser Techniker Herr Oskar Klöpfer ist ab
20. Okt. in Calw und Umgebung. Weitere
Aufträge erbitten wir an die Geschäftsstelle
dieses Blattes und an Herrn Spambalg

Calw, Telefon 189.

Schiedmayer , PiansssrlrsML
Stuttgart, Eckhaus 12 Neckarstraße

»8 . Zum Schutze de» Publikum» vor
Unberufenen tragen unsere Techniker
stete einen schriftlichen Ausweis bei sich.
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stark voll êmlacbt, krSktlze tzualltSt. , . 1K78, 1K5, 1

tterren -kntterliosen
xut« StrapaaierqvslitLt, io zr-u u. delx«, paar K9S,. .̂98,

tterren -klüsclrbiosen
nnä - Vneken
vorrüxsicke yuaiitilt, ln allen Qrvüeo , . KLK, !d43,

Oninen-
8e1 »1npker

varm xottlttort, acdver«
yoalltilt, paar

195

Vruuen-
8e1»1üpker

«tt Kuo»tr«I<1«a . llttvktsv
varm xetßttvrt paar

1,75 unck

150

1«

r»
5-s

Oainen-
8edl1npkei'
knnstsoiüv mit äaunea-
vsickvm Putter, rarlo

parbeo, paar
-165

klsusekeslen
in »ckünen paeden, prim» veicke tzaaMAt , . Stück

Herren - ^ rbeitsivesien Ki!
mit Kraxenu.docdgeackloasen, »edver«ljuaUtiit, 8.93,8.93, m

Ue ^ renmpnUover 79!
mit unä ydye Xragao, moä Pardon vnrl dstnater, Stack<50, 4a

Dainen-
8c1i1np5er

lknastaeiäsoäeek«,
vorm r . iüttart, prim«

ynalttilt. paar
095

Mm "-IlWe!!i>il!Klie
»« Original -praiao«
i» r«dr geoSae^ «»vadi

M !Sk--ltteIl!l!I>g tür Xlncier unck tierre»,
»ovt« ikiidler„U»aoa"-V»w«ob»iokl,>äer
d> ralckor Xorvabi rv Orlxinalpreiiaa.

ilemii-
tvorNieimlen

prim» pjanell, m. Kragen
u. Kravatte , »olläe Ver-
aedeltnng,

KUU» >

4 »5

W


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

